Effektives Teamtraining im Sportunterricht

These 1: Teamtraining in der Schule wird als Schlüsselqualifikation und Leistungsfaktor immer wichtiger!

These 2: Teamfähigkeit wird im Mannschaftssport weder automatisch noch automatisch effektiv gefördert!

Bedeutung von Teamfähigkeit

Niemand wird ernsthaft widersprechen, dass Teamfähigkeit im Unterricht sowie für das Lernen selbst be​deutsam ist und darüber hinaus in Familie, Clique, Sportverein und vor allem später im Beruf eine wichtige Schlüsselqualifikation (Abb. 1) darstellt.
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Abb. 1: Teamfdhigkeit als eine Schliisselqualifikation





Teamfähigkeit bedeutet Zugehörigkeit zu anderen und ist aus psychologischer Sicht ein Weg zu Zufrieden​heit und Lebensglück bei den allermeisten Menschen. Ohne Kontakte zu anderen ist der Mensch einsam und wird meist unglücklich (vgl. Maslow, 1999). Teamfähigkeit im Allgemeinen trägt bei zu Empathie, Auseinan​dersetzung und Gemeinschaftssinn; der Sport im Speziellen greift mit seinem vielfältigen, spielerischen Cha​rakter den menschlichen Spieltrieb auf, der als Teil von Lebensbewältigung gilt. Die Kombination aus bei​dem bietet sich also als Bildungs- und Erziehungsansatz an.

Aus gesellschaftlicher Sicht befinden wir uns inmitten starker sozialer Wandlungen und kultureller Ent​wicklungsprozesse. Dazu zählen die Pluralisierung der Lebensformen und der sozialen Beziehungen sowie die Veränderung der Welt durch neue Technologien und Medien. Die umfassende Computerisierung des Alltags ist eine der Ursachen, dass besonders junge Menschen nicht nur in motorischer Hinsicht, sondern auch in ihrer Kommunikations- und Kontaktfähigkeit sowie ihrem Gemeinschaftserleben massive Defizite aufweisen. Die Entwicklung hin zur Teamfähigkeit ist gefährdet! Und die heutigen Kinder und Jugendlichen werden spätestens als Erwachsene in ihren eigenen Familien, mit ihren Freunden, in Parteien, Verbänden und Vereinen das gesellschaftlich-politische Leben mitgestalten und prägen. Sie werden es so tun, wie sie es gelernt haben, also hoffentlich teamorientiert! Deshalb wird Teamfähigkeit als Schlüsselqualifikation ver​stärkt zum Bildungsziel erklärt (vgl. Klippert, 2001).

Aus ökonomischer Sicht wird Teamfähigkeit aufgrund ihrer steigenden Bedeutung als Leistungsfaktor auch von der Wirtschaft gefordert. Zunehmend ist man im Beruf gezwungen, mit anderen Menschen gut und ef​fektiv zusammen zu arbeiten; man gerät in Schwierigkeiten, wenn man das nicht kann oder dabei ungeübt ist. Da meistens Kommunikationsprobleme Konflikte hervorrufen und Arbeitsprojekte scheitern lassen, bietet Teamentwicklung immer auch die Chance zur Verbesserung von kommunikativen Fähigkeiten.

Sport in der Gemeinschaft bietet eine hervorragende Möglichkeit, Kontakt und Zuwendung zu finden und Zusammenarbeit auf leichte, spielerische Art zu lernen und einzuüben. Der hohe Stellenwert von Sport in unserer Gesellschaft erleichtert grundsätzlich Teamentwicklung durch Sport. Spielerischer und leichter als im Mannschaftssport lässt sich Teamfähigkeit fast nicht erreichen.

Die hohe Motivation zur Teamarbeit in Beruf, Schule und Sport begründet sich dadurch, dass ein Team viel bieten kann:

● Befriedigung des Bedürfnisses nach Sozialkontakt und Geselligkeit, ● Geborgenheit und Gemein​samkeit,

● Schutz vor alleiniger Verantwortung,

● Möglichkeit, ein „guter“ Mensch zu sein durch Hilfsbereitschaft und Rücksichtnahme,

● Möglichkeiten, beliebt zu werden und

● „Mitschwimmen“ im Strom.

Die Schlüsselqualifikation Teamfähigkeit (Abb. 2) ist komplex und das Resultat verschiedener Teilkompe​tenzen.

Beispiele für die genannten Teilkompetenzen im Sport sind:
· die Absprachen über das sportliche Vorgehen (➝ Kommunikation),

· das planmäßige, gemeinsame Zuspielen (➝ Kooperation),

· die eigenständige Übungsdurchführung (➝ Selbstorganisation) und

· das Hören oder das periphere Sehen von Mitschülern (➝ Wahrnehmung).
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Abb. 2: Teilkompetenzen von Teamféhigkeit




Teamentwicklung

Teamentwicklung ist ein Prozess, der alle sportlichen und theoretischen Aktivitäten umfasst, die aus einer zufällig gebildeten Gruppe eine neue Einheit – eine gute und erfolgreiche Mannschaft – dadurch gebildet haben, dass alle Mitglieder die notwendigen Fähigkeiten, die diese Teamfähigkeit ausmachen, gemeinsam erlernt oder gesteigert haben.

Teamentwicklung als Prozess lässt sich in fünf Phasen (Abb. 3) darstellen. Besondere Bedeutung hat das Kennenlernen, das sich als Grundstock auf alle weiteren Phasen auswirkt. Den Teams soll hier deshalb die nötige Zeit als sinnvolle Investition gegeben werden (vgl. Langmaack, 2001). Unterstützt wird dies durch dauerhaft konstante personelle Besetzungen der Teams. In den weiteren Phasen können auftretende Kon​flikte konstruktiv sein und für eine Steigerung der Effektivität sorgen, bis es schließlich zu einem Optimum der Leistungsfähigkeit der Teams kommt und in Verbindung mit einer geplanten Verabschiedung eine nach​haltige Förderung der Teamfähigkeit erfolgen kann.
Teamentwicklung durch „Kleine Spiele“

Ausgewählte „Kleine Spiele“ können der Aufwärmung und der Vorbereitung der Teamfähigkeit in den Gro​ßen Sportspielen dienen. Partnerspiele bieten dafür den einfachsten Rahmen; mit ‚Kleinen Spielen‘ in einer größeren Gruppe wird die Intensität der Interaktionen gesteigert. Besonders durch gezielte Zuordnung zu bestimmten Teilkompetenzen der Teamfähigkeit (Abb. 2) kann die Einübung und Effektivität der Teament​wicklung erhöht werden. Die folgenden Beispiele zeigen einige praktikable Spiele zu jeweils einer Teilkom​petenz der Teamfähigkeit:
Kontaktaufnahme (Gruppenbalancieren): Alle Schüler stehen auf umgedrehten Bänken, die ein Viereck bil​den; jeder zweite soll im Uhrzeigersinn – die anderen gegen den Uhrzeigersinn – einmal eine Runde zurück​legen ohne abzusteigen. Dabei müssen sie jeweils aneinander vorbei. Es entstehen Kontakte und Abspra​chen, wie man am besten aneinander vorbei kommt. Passieren über Eck kann ggf. ausgeschlossen werden.

Kommunikation (Gordischer Knoten): Mit geschlossenen Augen suchen und greifen alle Mitschüler die Hände, die sich ihnen entgegenstrecken. Auflösung mit geöffneten Augen und ohne Loslassen der Hände-Verbindungen.
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Abb. 3: Phasenprozess der Teamentwickiung





Kooperation (Glucke und Geier): Fünf Schüler stehen eng hintereinander und umfassen sich fest an den Hüf​ten. Der vorderste Schüler ist die Glucke, die ihre vier Küken vor dem Geier beschützen will, der ihnen ge​genübersteht und das letzte Küken in der Reihe durch Umlaufen der Glucke greifen (berühren) will.

Selbst- und Fremdwahrnehmung (Schlangenlauf): Alle Schüler laufen hintereinander. Der vorderste Schüler gibt Weg und Bewegungsart vor und alle anderen beobachten ihn ständig, um alles sofort nachmachen zu können. Nach 15 Sekunden lässt sich der erste nach hinten zurückfallen, der zweite übernimmt dessen Rolle mit einem Bewegungswechsel und das Spiel geht weiter, bis alle einmal dran waren.

Problemlösung und Selbstorganisation (Mattenbrücke): 4–10 Schüler haben je 2 Turnmatten und müssen darauf möglichst schnell die Halle durchqueren, ohne den Boden zu berühren. 

Ein Globales Teamtrainings-Konzept für alle Mannschaftssportarten

Didaktische Struktur und Teamarbeitsblatt

Teamfähigkeit kann von der Lehrkraft nicht verordnet werden. Um das Leitziel Teamfähigkeit möglichst ef​fektiv zu entwickeln, bedarf es einer Methodik, die die vorhandenen Fähigkeiten der Schüler zur Selbststän​digkeit nutzend aufgreift und weitergehendes, selbstständiges Arbeiten in aufeinander aufbauenden Vorge​hensschritten fordert. Dabei findet auch die in Unternehmen weit verbreitete Projektmethode Anwendung.

Zur praxisgerechten und möglichst einfachen Umsetzung des Teamtrainings im Sportunterricht bauen sich diese Vorgehensschritte im Laufe eines Arbeitsblattes auf. So kann jeder Sportlehrer mit dem Teamtraining nahezu unmittelbar in der nächsten Unterrichtsstunde beginnen und schnell eine systematische und effek​tive Entwicklung von Teamfähigkeit als zusätzlichen Schwerpunkt in seinen bisherigen Sportunterricht in​tegrieren.

Von Anfang an werden

•
Kooperative Planung,

•
Kooperative Durchführung,

•
Kooperative Präsentation und

•
Kooperative Kontrolle und Auswertung angestrebt.

Zur Entwicklung von Teamfähigkeit ist Kontinuität besonders wichtig. Je häufiger die Teammitglieder mitei​nander in einer festen Mannschaft interagieren können, desto größer sind die Chancen für einen erfolgrei​chen und nachhaltigen Teamentwicklungsprozess. Für das gesamte Konzept sind mindestens 8–10 Unter​richtsstunden zu je 90 Minuten einzuplanen, bei Einzelstunden entsprechend länger. Die Erfahrung zeigt, dass die Komplexität der Teamfähigkeit auch deutlich längere Zeiten rechtfertigt, vor allem wenn mit den gleichen Teams die Sportarten gewechselt werden. Dieser Wechsel ist sehr empfehlenswert, da es letztlich das Ziel ist, die Teamfähigkeit übergreifend und allgemeingültig zu verstehen und anzuwenden.

In der folgenden zeitlichen Übersicht ist der Prozess der Teamentwicklung für die konkrete Unterrichtspla​nung dargestellt (s. Tab. 1).
[image: image4.jpg]Tab. 1: Zeitrahmen des Teamkonzepts fiir beispielhafte 10 Doppelstunden bzw. 20 Einzelstunden

Kennenlernen,
Testen & Formieren

Kennen lernen; Teams planen ihr Aufwarmprogramm mit Hilfe
des ersten Teils des Teamarbeitsblatts; Aufgreifen bewéhrter

Teamentwicklungsphase | Inhalte im Sportunterricht Bemerkungen
(Unterrichtsstunde)
1. Phase: Konzeptvorstellung durch den Lehrer; Bildung von Mannschaften; Kennen lernen entféllt,

wenn die Klasse schon l&nger
zusammen ist.

(ca 2.-3. Doppelstunde
bzw. 3.-6. Einzelstunde)

Teamverhalten; allmahliche Fortsetzung der Dokumentation
im Arbeitsblatt.

(Startstunde) gymnastischer Ubungen.

2. Phase: Einigung auf endglltiges Aufwirmprogramm; Besprechung Klarung méglicher Konflikte,
Konfrontation und maéglicher Verletzungsgefahren; Sammeln von Team-Merkmalen die durch verédnderten und
Konflikte und Auswahl von 1-2 Merkmalen; Fokussierung auf ungewohnten Trainingsansatz

der Teamfdrderung entstehen
kénnen.

3. Phase:

Festigung und
Zusammenhalt

(ca. 4.-5. Doppelstunde
bzw. 7.-12. Einzelstunde)

Festigung/Korrektur der Aufwarmibungen; Entstehen von
Spielpositionen; erste Spiel- u. Ubungsformen und deren
Umsetzungen; erste Spielanalysen (z. B. Strichliste);
Fortsetzung der Dokumentation im Arbeitsblatt.

Lehrer hélt sich zurtick
zugunsten der Problem-
I6sungsversuche durch die
Teams; Lehrer ist zunehmend
Berater.

4. Phase:
Zusammenarbeit und
Leistung

(ca. 6.-9. Doppelstunde
bzw. 13.-19. Einzelstunde)

Grundsétzliche Verbesserungen fUr das Mannschaftsspiel;
Festigung/Ergénzungen in den entsprechenden Ubungsformen
und Analysen; Transfer auf die Spielsituationen; Fortsetzung der
Dokumentation im Arbeitsblatt.

Kernphase der Teamférderung;
Erkenntnisse Uber den Einfluss
der Teamféhigkeit auf die
Leistung der Mannschaft
werden immer deutlicher.

5. Phase:
Verabschiedung und
Trennung

(ca. 10. Doppelstunde
bzw. 20. Einzelstunde)

Teaminterne Auswertung und Abschlussbesprechung mit dem
Lehrer; Teams bleiben evtl. flr die ndchste Sportart erhalten;
sonst: teaminterne Verabschiedung.

Méglichst auf interne,
respektvolle Verabschiedung
bestehen.





Systematisches Überlegen und schriftliches Formulieren ist für den kreativen Arbeits- und Planungsprozess notwendiger Gegenpart (vgl. Langmaack, 2001). Gerüst und wesentliches Strukturelement für das Teamkon​zept ist deshalb das Team-Arbeitsblatt (s. Anlage S. 5).

Das Teamarbeitsblatt begleitet die Mannschaften kontinuierlich bei ihrem Prozess der Teamentwicklung, indem es schrittweise von Stunde zu Stunde zu den geeigneten Zeitpunkten weiter bearbeitet wird. Opti​male Bearbeitungszeit ist dann gegeben, wenn ein Team gerade spielfrei ist. Dadurch ist gleichzeitig eine größtmögliche Bewegungszeit sichergestellt, ohne dass auf den zur Bewusstheitsverstärkung notwendigen Theorieanteil verzichtet werden muss. Da das Arbeitsblatt am Ende jeder Stunde wieder eingesammelt wird, kann es von den Schülern nicht vergessen oder verloren werden; es steht den Mannschaften bei Bedarf also immer zur Verfügung und sorgt für eine hohe Verbindlichkeit für die Teamarbeit aller Schüler.
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Arbeitsblatt ,,Teamentwicklung”

Am Beispiel der Mannschaftssportart Mannschaftsmitglieder:
Mannschaftsname:
Klasse: Datum:

1. Aufwarmungsplanung:
a) Lauferische Form der Aufwdrmung/Kreislaufaktivierung (5 min)

b) 4 Dehnungsiibungen (Stretching) (Text oder Skizzen) c) 4 Kraftigungsibungen (Text oder Skizzen)
(5 min) als Vorbereitung auf die Belastungen der (5 min)
Sportart und Rickenschulung. Zweck: Riickenschulung
Ubung 1 Ubung 2 Ubung 3 Ubung 4 Ubung 1 Ubung 2 Ubung 3 Ubung 4
Zielmuskel: Zielmuskel: Zielmuskel: Zielmuskel: Zielmuskel: Zielmuskel: Zielmuskel: Zielmuskel:

2. Konkrete Vorschlége zur Verringerung der Verletzungsgefahren im Spiel:

3. Merkmale guter und teamféhiger Mannschaften:

4. Vereinbarung zur Zielplanung: Auswahl von einem Merkmal, das wir durch Teamarbeit verbessern wollen:

Wir wollen ... ... verbessern

5. Durchfiihrungsplanung:

a) Erreichung oder Verbesserung dieses ausgewahlten Merkmals durch folgende, im Team geplante Spiel- oder Ubungsform:
(Dies ist das Hauptthema, deshalb bitte ausfiihrlich mit Skizzen bearbeiten und die Rickseite oder Zusatzblatt benutzen!)

b) Analyse unseres Mannschaftsspiels - Spielbeobachtung mit Strichliste:

Datum Summe der gelungenen Passe/Zuspiele Anzahl Fehlpasse Anzahl Torschiisse Tore/
bis 3 bis 5 bis 7 >7 Volleyball: missl. Annahme bzw. Korbversuche Korbe

Fiir Volleyball: Spalte bis 3 = Annahme gegliickt; Spalte bis 5 = Zweites Zuspiel gegliickt; Spalte bis 7 = Drittes Zuspiel gegllckt;
Spalte Torschiisse = eigene Fehlangabe; Spalte Tore = Ball fallt unnétig.

6. Prozessbewertung der Teamarbeit durch den Lehrer: a) Bewertung der Teamféhigkeit der gesamten Mannschaft:

Phase/Datum Gesamt
Aufwarmung

Ubungen

Spiel (Faktor 2)
Gesamtwert

b) Bewertung des Mannschaftsblattes: =» =» [ | (Faktor 1)

c) Bewertung der individuellen Teamfahigkeit: (Faktor 2)
Jeder Mannschaftsspieler soll im Laufe der Unterrichtseinheit formulieren kénnen, wie er persénlich seine Mannschaft unter-
stlitzt hat (Gruppen-/Einzelgesprache). - i gesonderter Bewertungsbogen

Ubernahme fiir alle Mannschaftsmitglieder; Ausnahmen:
(Namenszeile fUr Spieler mit zu hohen Fehlzeiten oder Verweigerern)
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